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‚CON1unct10 Cu Deo‘ anderes als der letztmögliche Liebesakt schlechthin!
(p 193; ct 216 „während es Ja 1n der ‚beatiıtudo perfecta‘ die Vernuntt-
selbst ISt, die die schlechthinnıge CAafıtas! vollzieht“).

La tın de I’homme SUuUPDOSC le surnaturel et 1’A parle OnC CN particulier
de la grace (p 195 SS.) semble mınımıser la portee du „nNnOVUum esse“ ont
parle Thomas (1l dit eNCOTE DPOUr la cCarıtas: „habıtualıs torma CI -
addıta“). 11 dıt qu«c la terminologie de l’Aquinate P  est pas claıre, mals
NOUS CrOYyONS pas qu/’ıl sO1t plus claır de parler de „quasiı-formalursäch-
iıche Interpretation“ 200) de ire: „das eCeue Sein der Gnade 1St damıt
eın ‚Zustand‘ der personalen Begegnung oder zumındest Begegnungsftähig-
zeıit zwıschen den göttlichen Personen un der Wesensmuitte des Menschen“
(p 202)

Les dernieres PasgCs, SUT la charıte eit SsEes divers e aSpECTS, SONLT parmı
les plus belles du lıvre.

La Schlußzusammenfassung (p 221-227) mMONLTIre resume COMMENT
la doctrine de LThomas est unıfiee par le CONCEPL du bonum (les „Vler

transzendentale Bestimmungen alles Seienden“, 226, SONLT quatre aASPECTS
du meme transcendantal,; le bonum, ans SOM applıcatıon la „Natura ratlıo0-
nalıs“) et ONC de la tinalıte er de l’amour. On diraıt: une applicatıon
grandıose du diıctum „finıs est causarum“.

Nous n avons pPas ote LOULT quı1 OUS paraıssaıt problematıque ans
etude, mMAa1s OUS faıt cho1x de questi1ons CN de doutes. Maıs

LOUL cela eut pas 1ı1re JuUC OUuS considerons lıvre depourvu de
valeur. (Yest plutöt le contraıre, Car cC’est des plus beaux lıvres SUTr

Thomas Ju«C OUuUS lus CCS dernieres annees. Le taıt qu'ıl
des discussıons et des doutes est sıgne qu'’ıl touche des matıeres importantes
et qu«C > Auteur prend unNe posıtıon personelle, UE OUS POUVONS qu«c
respecter, meme S1 OUuS POUVONS la entierement. En 01801  9 OUuS

soulignons qu«c 1105 differences d’opinion touchent PasS l’essentiel de la
matiere raitee DPar l’Auteur, qu1 demontre ,  une anılere convaıncante JuUC
|I’amour une place essentielle ans la doctrine de Thomas. ( Yest ONC

sincerite Ju«C OUS recommandons la lecture, l’etude, de excellente
publication LOUS les dıscıples de Thomas et de la verite. Vansteenkıste

Das Visıtationsbuch der Hamburger Kırchen. 1508, Z 15 Z Hrsg VO

Erich Keyser, bearbeitet VO  ; Helga-Marıa ühn (=Arbeıten ZUur Kirchen-
geschichte Hamburgs Bd 10) Friedrich Wıttig: Hamburg 1970 8 514 S:

Abb Karte.
Dıiese Wiedergabe VO  > reı nıcht T: für dıe hamburgische Geschichte

wichtigen Visitationsprotokollen hat eiıne lange Vorgeschichte, die M1 eiıner
ersSten Abschriftt der Vorlage (eine 1529 VO Rat der Stadt angefertigte Ab-
schrift der reı Protokolle in eınem Buch) durch Erich Keyser (1t Einlei-
Lung VO Heınz Stoob 1Ab 1947, It cselbst 1b begann. Da das
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Unternehmen mancher Schwierigkeiten eiınem posıtıven Abschlufß
kam, 1St nıcht zuletzt das Verdienst VO  S Helga-Marıa Kühn, dıe die VOoN

Keyser hınterlassenen Unterlagen sorgfältig überarbeitete. Außer den e1IN-
leıtenden (Geleitwort von Bf Wölhber, Eıinleitung VO Heınz Stoob) un
den die Quellen einordnenden un auswertenden Beiträgen (von Erich Key-
ser) SOWI1e den getrennten Regıistern für Orts- un Personennamen (deren
Autor leider nıcht erwähnt wird), die ın Buchdruck ausgeführt sınd, wiırd
die Quelle selber iın Oftsetdruck vorgelegt. Wenn mMa  - das Buch 1n
diesem wesentlich billigeren Vertahren hergestellt hätte, ware das weder
für den Verlag, och die beteiligten Autoren, och die Leser eın Nachteıl,
für die Käuter jedoch eın Vorteıil SEWESECN.

Unter dem Titel 2Die Kirchen Hamburgs und ıhre Geistlichkeit Antfang des
Jahrhunderts“ werden sechs unterschiedlich gewichtige Beiträge Keysers, VO  — denen vıer
1n den Jahren 1951 bis 1965 bereits anderenorts gedruckt wurden, dem Quellenabdruck
vorangestellt. Sıe befassen sıch ausschliefßlich mit Dom, Ptarrkirchen und einıgen Kapellen
Hamburgs und Sparclm die Klöster AUus.

Der Beitrag „Die kirchliche Verwaltung 1n Hamburg VOTL der Retormation“ (S 15*—21*)
beschäftigt sıch 1n erstier Linıe MI1t dem Domkapiıtel, das sıch sroßer Selbständigkeit -
freute, weıl der Bischot 1n Bremen residierte. Es ware fragen, ob die Folgerungen des
Verf., 99 besetzte die geistlichen Stellen, verfügte ber das kirchliche Vermögen und be-
stimmte das religıöse Leben der Bevölkerung“, 1n dieser Verkürzung richtig sind Bemer-
kenswert ISt, dafß VO: »Domherren« (Kanoniker? Kapitulare?) 56 Aaus bürgerlichen Fa-
miılien Hamburgs kamen (ın welchem Zeıtraum?). Da die Mitglieder des Domkapitels PrOo
torma studieren mufßsten, Sagt ber ıhren Bildungsstand wenı1g Aaus,. Ihre Pflichten ließen sıe
11LUT aAllZzu0it VO anderen Geistlichen erledigen, die VO ert 1 diesem Zusammenhang
angeführte „auswärtıge Täatıgkeit“ bestand häufig ediglich 1mM Verbrauch der Einküntte.
1518 vab 65 1n Hamburg 360 Angehörıige der nıederen Geıistlichkeit (Vıkare, Kommen-
disten). Der Veranstalter der Visıtation VO  - 1508, Dekan Albert Krantz, wırd 1n eiıner
kurzen Biographie vorgestellt. Eıne knappe Schilderung der Spannungen zwiıschen Rat
und Kapıtel 1mM Spätmuittelalter und Angaben Z Einführung der Retormatıion bilden den
Abschlufß

Der zweıte Beıtrag („Die Vısıtationen und das Visıtationsbuch“ x unterrichtet
ber die Veranlasser und die außeren Umstände der drei Visıtationen. Dıie Abschrift Von
1529 wırd beschrieben, INa  - ertährt nıchts ber das Schicksal der Original-Protokolle.

Unter dem Titel „Die Finkünfte der nıederen Geistlichkeit“ S 26*—38*) werden ein-
schlägige Angaben der reı Vısıtationen zusammengefaißt, tabellarisch Lediglich be]l
der Zusammenstellung der Aaus den einzelnen Dörtern VO  z} Hamburger Vıikaren bezogenen
Einkünftte tauchen Naturaleinküntte auft. Dıie sorgfältig errechneten und ach Stadt- bzw
Landprovenienz und den einzelnen Kirchen difterenzierten Geldbeträge sınd Iso 1Ur e1ın
Teıl des Einkommens der nıederen Geistlichkeit. uch bleibt unberücksichtigt, ob den e1n-
zelnen Geistlichen ıne Wohnung A Verfügung stand. Insgesamt hatten die 360 Ham-
burger Angehörigen dieses Teıls des Klerus 8OOO übısche Mark Geldeinkünften
(was einer Kaufkratt VO 240 000,— entspricht), Pr Kopf Iso rund 666,—
In dieser Größenordnung bewegte siıch auch der Jahreslohn eınes Maurers (> 44*) Freilich
ezieht Vert. möglıche Einkünfte A4UuS anderen Pfründen, außerhalb Hamburgs, ber-
haupt ıcht ın seine Überlegungen e1n. Die FEinkünfte bestanden Z Teıl AUS Kapıtaleın-
künften, Aaus materiellen Gegenleistungen 1n verschiedener Form für gyottesdienstliche Ver-
richtungen und AUuUs Zehnteinnahmen. Wıe hoch die Anteile der einzelnen Einkom-
mensarten (Wucherproblematik)? Sıcher oıbt die Zahl der Stiftungen Hınvweise auf dıe
Frömmigkeıt der Hamburger. Dazu bedürfte C ber SECENAUCTECT Angaben hinsichrtlich des
Zeitpunkts der Stiftungen. Die Finkünfte aUus Immobilienbesitz kamen jeweils eiınem
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hohen Prozentsatz A4Uu5S em Sprengel der betreftenden Kirche. Daran ließe siıch d1e Frage
knüpfen, ob sıch die Höhe dieser und anderer FEinküntte 1n den n und den wenıger
> Wohnrvierteln unterschied.

Der Abschnıiıtt „Preise und Löhne 1n der ersten Hälftfte des Jh D S bringt
wertvolle Daten A4US den gedruckten Kämmereirechnungen der Stadt Hamburg, die eine Eın-
ordnung der spezıiell tür den Klerus gemachten Angaben 1ın den wirtschaftlichen Gesamt-
zusammenhang erleichtern. Freilich SIN nıcht alle methodischen Probleme befriedigend
velöst; leiben die Mengen der 1ın Rechnung gestellten CGjuüter und Waren oft 1mM
klaren. Sehr nützliıch 1STt eine Zusammenstellung der 1m Jh 1n Hamburg ebräuch-
lichen Madßfe, Gewichte und Währungen 43*/44

In Abschnıitt („Die Verehrung der Heıiligen 1m spaten Mittelalter“ zählt
ert. die Altarpatrozinıen A4US und faßt die Ergebnisse 1n den Rubriken Dreieinigkeit,

Famılie/Hl. Dreikönige, Johannes x Apostel, des Altertums, des Mittelalters
WUngefragt bleibt, welche dieser Stiftungen welchem Zeitpunkt und durch wen

erfolgte. Eıne sozialgeschichtliche Interpretation wırd L1LUTLr iın wel Fällen angedeutet (HIl
Dreikönige der Handelsbeziehungen Köln, drei Patrozinı:en VO insges. 123 her-
vorragende Stellung des Jakob als Patron der Seefahrer nd Kaufleute)

Im etzten der Beıiträge („Dıie künstlerische Ausstattung der Kapellen und Altäre“
—_- werden dıe Angaben der drei Visitationsprotokolle ZUr Ausstattung der Altäre

M1t Kirchengerät, liturgischen Gewändern und vereinzelt mM1t Büchern zusammengefadft. Dıie
Protokolle enthalten nıchts ber Altarbilder der sonstıge Werke der bildenden Kunst. Dıie
detaillierten Aufzählungen VO': Stückzahlen, Materialıien, Farben und vereinzelt uch VO

figürliıchen Ornamenten ber ıne Interpretation nıcht. SO wird nıcht einmal eın
Zusammenhang 7zwiıschen den lıturgischen Bedürfnissen und den Farben der Kaseln herge-
stellt Z wischen 1518 und 15271 Lraten große Verluste e1n, dıe bıs 1525 NUr teilweise ErsSeizZt

wurden. Aus anderen Quellen wırd über das weıtere Schicksal der Gerate und Paramente
berichtet, insbesondere ber die ökonomische Verwertung des Edelmetallgeschirrs durch den
Kat ach der Retormatıon.

Dıie schwarz-wei Reproduktionen bringen eine Ansıcht VO! Hamburg 1550 ne
nähere Angaben), eine Seıte der handschriftlichen Quellenvorlage, eın Relief-Brustbild des
Dekans Albert Krantz, verschiedene Münzen und Kirchenausstattungsstücke, teilweise Ham-
burger Herkuntt.

Der Abdruck der rel Protokolle 1St StIreNgSCNHOMMEN keine Edıtion. Es
tehlen sprachlıche un: sachliche Einzelerläuterungen.: Das 1St ın diesem
Fall aber zein Mangel. Der Leser findet die notwendigen Angaben, Wenn

auch m1t einıgem Aufwand, ol den einleitenden Beıträgen. Sehr hilfreich 1st
eın VO der Bearbeiterin zusammengestelltes „ Worter- un: Sachverzeichnis“
S 477-482), AaUS dem INAd  — auch be1 der Beschäftigung mıt anderen Quellen
Nutzen zıehen annn

Der Abdruck des vorwıegend lateinischen, aber VO zahlreichen niıeder-
deutschen Einschüben durchsetzten Textes erfolgt buchstabengetreu. Über
dıe wenıgen behutsamen Eingrifte Jegt die Bearb Rechenschaft aAb Ver-
schreibungen, Korrekturen, Margınalıen un dıe zuverlässıgste der S] Fo-
lıerungen 299 folıa) sind übernommen.

Der Wert der Quelle 1St hoch, doch VO der Intention der Urheber her
eın spezifischer. Es handelt sıch eine Bestandsautnahme allein des mate-

riellen Status der Hamburger Altäre un Kapellen (außerhalb des Ordens-
bereichs) un eınes Teıls des Hamburger Klerus, 1aber 11UT insofern on

den Einküntten dieser Altiäre un Kapellen leben mußte. Der Informatıions-



Rezensionen 249

gehalt der Quelle 1St durch die Keyser’schen Beıiträge nıcht voll ausgeschöpft.
Es ließen sıch noch tolgende Probleme anhand der Protokolle behandeln,
WENN auch mıiıt unterschiedlicher Präzısıon un auf der Basıs VO _-
schiedlichen Datenquantıitäten: dıe Patronatsverhältnisse (Geistliche, Laıen,
Biıschof, Korporatıionen); Präsenz der Pfründner, bisweilen Gründe der Ab-
wesenheıt: Pflichten der Pfründner (Relation den materiellen Gegenleı1-
Stungen, soz1ale Differenzierung nach Wohnrvierteln un: Stiftern); Gegen-
überstellung des Ausstattungsauf wandes un: der Stiftungen ad p10s SUuS be]
den einzelnen Altären, Jeweıls in chronologischer Dıifterenzierung.

Dıies 1St eın weıtes Feld Daßl uns Bearbeiterin, Herausgeber und Fınan-
zıers dieses Feld ZUuUr weıteren Bestellung erschlossen haben, verdient ank
un Anerkennung. Hansgeorg Molııtor

ENGELBERT MAXIMILIAN BUXBAUM Petrus ( ANLSLUS UN die bırch-
lıche Erneuerung des Herzogtums Bayern, 915 Rom, Institutum
Hıstoricum 1973Xun 310 Seıten, Abb Bıbliotheca Instı-
tutı Hıstoricı }, Volumen

Die VO Münchener Kirchenhistoriker Tuüuchle betreute Dissertation
befaßrt sıch mıiıt dem Wirken VO  —$ DPetrus Canısıus 1n Ingolstadt, VO seiner
Ankunft in Bayern 1549 bıs ZUE Gründung des Ingolstädter Kollegs 1 Jahre
1556 Dem Zing 05 darum, das Rıngen des ersien deutschen Jesuiten
kırchliche Erneuerung 1n der damals durch relig1öse Unkenntnis un Sıtten-
zertall 1es der langjährigen Tätigkeit VO  e Johannes Eck geprag-
ten bayrıschen Landesuniversitätsstadt darzustellen. Im Sınne der katholi-
schen Reform versuchten DPetrus Canısıus un seine Gefährten, gemäafß dem
Auftrage VO  - erzog Wılhelm 1 den katholischen Charakter der Unıver-
S1tÄt erhalten un dem relig1ösen Leben der Hochschule un in der
Stadt Antriıeb geben. 1557 schon erfolgte die Versetzung der Jesu1-
ten nach Wıen. IS 1555/56, nachdem sıch der Orden un erzog Albrecht
über die Gründung eınes Kollegs 1n Ingolstadt zeein1gt hatten, kehrten Canı-
S1US un weıtere Jesuiten wıieder ach Bayern zurück un etizten ıhre SCHCNS-
reiche Tätıgkeit tort Deutlich geht Aaus dieser Arbeit hervor, dafßs das Jahr
1549 tür Ingolstadt, un auch tfür Bayern, eıne Wende bedeutete. Hıer
wurde der Anstofß eıner Entwicklung gegeben, die das und das

Jahrhundert bestimmen sollte. Miıt der Darstellung des ersten Wırkens
VO Detrus Canısıus 1n Bayern, Berücksichtigung der bısher vernach-
lässıgten territoritalgeschichtlichen Basıs, wıll der Vorarbeıit für eıne NECUEC
ınwandftreie Biographie des 7zweıten Apostels Deutschlands eıisten. Zu seiner
Untersuchung hat eın cehr umfangreiches gedrucktes und ungedrucktes
Quellenmaterial herangezogen, ein1ges ın en Anhängen, die
tast eın Drittel des Buches ausmachen, ZU Vorschein kommt. lar stellt die
Arbeit die Bemühungen des Heıligen Universität un Kolleg 1n Ingol-
stadt SOW1e se1n seelsorgerisches Wirken be1i verschiedenen Bevölkerungsgrup-


